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Gemeindebrief 

Herbst 2023 

 Gemeinsam! 
ev-luth. Kirche in Benthe, Everloh, Lenthe und Northen 

Ich will dich segnen... ...und Du sollst  

ein Segen sein.  
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Liebe Leserinnen  

und Leser, 
mit der Herbstausgabe unseres Gemeinde-

briefs ist ein besonders umfangreiches Heft in 

Ihren Briefkasten gekommen. Sehr verschiede-

ne Themen sind in dieser Ausgabe vereint, die 

aktuell die Benther Berggemeinden beschäfti-

gen. Nicht zuletzt hat unsere neue Pastorin, 

Frau Laura Wolkenhauer, im Juli ihre Arbeit 

aufgenommen. Die Gemeindebrief-Redaktion 

möchte Frau Wolkenhauer an dieser Stelle mit 

dem Motto unseres Gemeindebriefs „Ich will 

Dich segnen, und Du sollst ein Segen 

sein“ (Genesis 12,2) ganz herzlich begrüßen. 

Wir freuen uns, dass Sie zu uns gekommen 

sind! 

Allen Leserinnen und Lesern wünschen wir 

eine schöne Herbstzeit. Zugleich hoffen wir 

auf Ihr Interesse, Ihr Dabeisein und Ihr Mitma-

chen in unserem Gemeindeleben. 

Ihre Redaktion 
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Auf ein Wort 

…und du sollst ein Segen sein. 

Wer ist für Sie, liebe Lesende, ein Segen?  

Vielleicht die gute Freundin, die es Ihnen 

immer ansieht, wenn Sie etwas bedrückt? 

Oder der Bruder, der Ihnen während Ihrer 

Krankheit beigestanden hat? Oder Ihr Her-

zensmensch, der schon jahrelang mit Ihnen 

gemeinsam durchs Leben geht? 

Vielleicht sind Sie auch für andere ein Se-

gen? Wenn Sie dem Nachbarn vom Einkauf 

etwas mitbringen, ohne dass er Sie darum 

gebeten hat. Oder wenn Sie Ihre Tochter in 

den Arm nehmen, um sie zu trösten. Oder 

wenn Sie sich für gerechte Lebensverhält-

nisse einsetzen und Ihnen jemand ein 

„Danke“ zuflüstert. 

In ganz verschiedenen Situationen können 

wir anderen zum Segen werden. Dafür 

braucht es keine aufwendige und kostspie-

lige Ausbildung. Denn wenn wir anderen 

helfen oder sie uns Aufmerksamkeit schen-

ken, ist das ein segensreicher Raum. Ein 

großer Segen für viele Menschen in den 

Dörfern um den Benther Berg sind die 

Menschen, die sich ehrenamtlich engagie-

ren. Ob beim Sportverein, der Feuerwehr, 

der Kirchengemeinde oder oder oder… 

Ohne sie würde das Leben vor Ort ganz 

anders aussehen. 

Mir ist es wichtig, den Menschen, die sich 

einsetzen und etwas zur Gemeinschaft bei-

tragen, „Danke“ zu sagen. Es ist leicht, die 

Dinge so hinzunehmen, wie sie sind und es 

dabei zu belassen. Wenn wir uns einsetzen, 

zeigen wir hingegen, dass uns wichtig ist, 

wie es hier läuft. 

Foto: privat 

Und ich will dich zum großen Volk machen 

und will dich segnen und dir einen großen 

Namen machen,  

…und du sollst ein Segen sein. (Gen 12,2) 

Gott spricht diesen Satz zu Abraham an 

einer wichtigen Station seines Lebens: Er 

fordert ihn auf, seine Heimat zu verlassen 

und in ein Land zu ziehen, das Gott ihm 

zeigen wird. Dafür verspricht Gott ihm Be-

gleitung und Schutz durch den Segen, aber 

auch dass Abraham seinerseits zu einem 

Segen für andere werden wird. 

Segensgeste 

Foto: Buecherwurm_65/pixabay 
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In der Taufe feiern wir, dass Gott jedem 

neuen Leben Begleitung und Schutz zusagt, 

welche Wege auch immer der Mensch ein-

schlagen wird. Dieser empfangene Segen 

ist die Grundlage dafür, dass Menschen 

diesen Segen auch weitergeben und ande-

ren Menschen zum Segen werden können.  

An das Versprechen Gottes an uns erinnert 

immer wieder der Segen. Die Kraft, mit der 

Gott die lebensdienlichen Kräfte in uns und 

um uns herum inspiriert und aufleben 

lässt. Die unendliche Fülle von Lebensener-

gie, die Gott eben nicht für sich behält, 

sondern aus sich heraus strömen lässt wie 

eine nie versiegende Quelle - das Wasser 

des Lebens. Denn, liebe Lesende, wir 

sind ein Segen, weil wir selbst Gesegnete 

sind und daraus leben, farbenfroh. Geseg-

nete müssen sich nicht verstecken. Sie zei-

gen sich. Sie tun den Mund auf. Sie geben 

weiter, was sie empfangen haben und was 

sie glauben. Sie leuchten hinein in das Le-

ben der anderen, was ihnen selbst einge-

leuchtet hat. 

Also auf! Nur Mut!  

Werden Sie zum Segen. 

Zeigen Sie anderen, dass sie ein Segen für 

Sie sind. 

  Ihre Laura Wolkenhauer 

Liebe Leserinnen und Leser des Gemeindebriefes,  

die Nutzung von Medien verändert sich und auch die Presselandschaft bleibt davon nicht 

verschont. Es gibt immer mehr Informationen online. Die Gemeindebriefe sind eine Kon-

stante, die Sie in der Hand halten können. Eine Veränderung in der Presselandschaft ist 

scheinbar nur gering, aber wirkt sich wesentlich auf die Öffentlichkeitsarbeit in unseren 

Kirchengemeinden und im Kirchenkreis aus: in der HAZ und NP-Beilage, landläufig 

„Calenberger Zeitung“ genannt, werden seit einiger Zeit keine kurzen Terminankündigun-

gen mehr veröffentlicht und nun seit Ende Juli auch keine wöchentlichen Gottesdienst-

meldungen mehr. Damit kommt unseren eigenen Medien eine größere Bedeutung zu. 

Wir werden Sie weiterhin mit den Informationen versorgen: im Gemeindebrief, im Schau-

kasten oder auch auf der Homepage der Gemeinde (www.kirchenkreis-ronnenberg.de/

gemeinden/gehrden_wennigsen) des Kirchenkreises unter www.kirchenkreis-

ronnenberg.de und dort im Bereich Angebote werden die Gottesdienste regelmäßig ver-

öffentlicht. Nutzen Sie also diese Informationswege. Herzliche Grüße von  

        Antje Marklein, Superintendentin 

Foto: Public Co /Pixabay  
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Aktuelles aus den Gemeinden 

Da diese von Frau Superintendentin Marklein beschriebene Veränderung der HAZ und NP 

nicht nur unsere Kirchennachrichten ausschließt, sondern auch die anderen Vereine und 

Gruppen in unseren Dörfern betroffen sind, hat das Redaktionsteam beschlossen, den Ge-

meindebrief auch für Ankündigungen und Nachrichten aus dem „nichtkirchlichen“ Dorfle-

ben zu öffnen. Wir gestalten „Gemeinsam“ unsere Dörfer! Es lohnt sich also mehr den je 

den Gemeindebrief zu lesen und aufzubewahren.  

           Ihre Redaktion 

Programm 2023/24 der Stadtkantorei Gehrden               

Die Stadtkantorei Gehrden ist nach den Sommerferien mit der Erarbeitung eines 

attraktiven musikalischen Programms gestartet. Am 1. Advent werden die 40 Sängerin-

nen und Sänger in der Gehrdener Bonifatiuskirche das Weihnachtsoratorium von 

Camille St. Saens sowie kontrastierend  aus Bachs Weihnachtsoratorium die fünfte 

Kantate aufführen. Im Mai 2024 folgt, wiederum in Gehrden, ein Kantatenkonzert mit 

Werken von Johann Sebastian Bach, und im Herbst kooperiert die Stadtkantorei mit 

dem Petri Chor – Weende, um in der Göttinger Stadthalle Carl Orffs monumentales 

Chor- und Orchesterwerk Carmina burana angemessen darzubieten. Für alle drei Kon-

zerte konnten hervorragende Solisten und Orchester gewonnen werden. 

Die Proben haben erst am 17. August begonnen, aber noch ist der Einstieg für Liebha-

berinnen und Liebhaber der Chormusik möglich. „Unser großer Chor würde sich sehr 

über neue Sängerinnen und Sänger freuen“, betont Christoph Walther, Vorsitzender 

der Stadtkantorei.  Ausdrücklich weist ihr künstlerischer Leiter Martin Kohlmann da-

rauf hin: „Für Neueinsteiger, die noch keine Erfahrungen im Chorgesang sammeln 

konnten,  ist der Zeitpunkt zum Mitmachen gerade sehr günstig; wir stehen noch am 

Anfang mit der Erarbeitung der Weihnachtsoratorien. Es gibt genügend Spielraum  zum 

Einsingen, zur Stimmbildung, zum Kennenlernen der Werke und nicht zuletzt zum Er-

lebnis einer intensiven Chorgemeinschaft.“  

Die Proben finden in der Regel donnerstags zwischen19.30 und 21.45 Uhr im Bürgers-

aal des Gehrdener Rathauses statt manchmal auch im Musiksaal des Matthias-Claudius 

Gymnasiums; aktuelle Informationen dazu jeweils auf der Internetseite der Stadtkan-

torei.  
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Erntedankfest in Everloh 

Das letzte Erntedankfest in Everloh fand 2019 statt. Corona und weitere Umstände ha-

ben dazu geführt, dass in den letzten 3 Jahren die über Jahrzehnte ausgerichteten Ern-

tedankfeste in Everloh ausfallen mussten. Traditionell wurden die Feste von Everloher 

Organisationen/Vereinen auf den jeweiligen verabredeten landwirtschaftlichen Betrie-

ben ausgerichtet. Dazu gehört auch der Tennis-Club-Everloh (TCE), der in seiner Jahres-

hauptversammlung 2023 beschlossen hat, das Erntedankfest auf dem Hof der Familie 

Reverey zur veranstalten. 

Wir feiern am 01.10.2023 um 11 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl mit Pastorin Wol-

kenhauer auf dem Hof Reverey (Harenberger Straße 16) in Everloh. Bringen Sie gerne 

Ihre Erntegaben zum Gottesdienst mit und tragen Sie zu einem festlich geschmückten 

Altar bei! Wenden Sie sich dazu bitte an: Küsterin Tanja Reverey 

Im Anschluss an den Gottesdienst soll dann der Landwirtschaft für ihre zum Wohl der 

Bevölkerung geleistete Arbeit durch die Überreichung einer Erntekrone symbolisch ge-

dankt werden.  

Die musikalische Begleitung übernimmt die Ottomar von Reden Schützenkapelle“!  

Der TCE bereitet ein Kuchenbüffet vor und freut sich über jede Kuchenspende! Mit einer 

herzhaften Erbsensuppe, gegrillten Speisen und Getränken ist für das leibliche Wohl 

gesorgt und ein Programm für Kinder wird angeboten. 

Herzlich Willkommen in Everloh zum gemeinsamen Erntedankfest. 

         Ihr Jürgen Ermerling 

Einführung in die Meditation 

am Sonntag 10. September  

um 17.00 – 17.45 Uhr 

Herzliche Einladung, in Ruhe den Ablauf 

der Benther Meditationsstunde kennenzu-

lernen, verschiedene Sitzmöglichkeiten 

auszuprobieren und Fragen zu klären. Wir 

bitten um Anmeldung bei Antje Mexner 

(s.S. 8)  
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Herzliche Einladung zur Feier der Taufe!  

Die Taufe ist Gottes Ja zu einem Menschen. Sie ist eine Feier des Lebens. Mit der Taufe wird 

ein Mensch zu Gottes Kind. Gott verspricht ihn zu begleiten – ein ganzes Leben lang. So 

wird ein Mensch auch Mitglied der christlichen Gemeinschaft. Die Taufe kann als Säugling, 

als Kind, als Jugendliche:r oder als Erwachsene:r gefeiert werden. Wir freuen uns über je-

den Menschen, der getauft werden möchte! 

An folgenden Terminen ist Gelegenheit für die Taufe im Gottesdienst: 

Sonntag, 22. Oktober 2023 um 9.30 Uhr in Everloh 

Sonntag, 22. Oktober 2023 um 11 Uhr in Northen 

Weitere Termine finden Sie im nächsten Gemeinde-

brief. Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro für 

weitere Informationen zur Anmeldung.  

Wenn Sie Fragen zur Taufe haben, wenden Sie sich 

gerne an Pastorin Laura Wolkenhauer. 

Fotos: Sabine Grune 

Gedenkgottesdienst für die Verstorbenen 

Am Totensonntag stehen Abschied und Erinnerung an die Verstorbenen im Mittelpunkt. 

Wir entzünden für jede:n Verstorbene:n eine Kerze, die Sie als Angehörige nach dem 

Gottesdienst mit nach Hause nehmen dürfen. Schmerz und Hoffnung liegen dicht beieinan-

der: Auch die Toten fallen nicht tiefer als in Gottes Hand.  

Wir laden herzlich ein zum Gottesdienst mit Gedenken der Verstorbenen des zurückliegen-

den Kirchenjahres  

• am 26. November 2023 um 9.30 Uhr in Lenthe  

 mit Pastorin Wolkenhauer mit Feier des Abendmahls 

• am 26. November 2023 um 11 Uhr in Benthe  

 mit Pastorin Wolkenhauer mit Feier des Abendmahls 

• am 26. November 2023 um 9.30 Uhr in Everloh  

 mit Prädikant Dengler mit Feier des Abendmahls 

• am 26. November 2023 um 11 Uhr in Northen  

 mit Prädikant Dengler mit Feier des Abendmahls 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an das Gemeindebüro oder  

an Pastorin Laura Wolkenhauer. 
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Die Kraft der Stille erfahren 

 Offener Meditationstreff Benthe 

 an jedem 2. und 4. Sonntag im Monat 

18.00 bis 19.00 Uhr im Gemeindehaus  

„Es liegt im Stillsein eine wunderbare 

Macht der Klärung, der Reinigung, der 

Sammlung auf das Wesentliche.“  

   Dietrich Bonhoeffer 

Der bekannte Theologe und Widerstands-

kämpfer hat es selbst so erfahren. Seine 

letzten zwei Lebensjahre verbrachte er in 

Gefängnissen und im KZ, bevor er am 7. 

April 1945 in Flossenbürg auf Verfügung 

Adolf Hitlers zum Tode verurteilt und hin-

gerichtet wurde. Zwischen Hoffen und Ban-

gen mit seinen Ängsten konfrontiert, fand 

er in der Stille Trost und Klarheit und konn-

te so Zuversicht aus seinem Glauben 

schöpfen. Alle spirituellen Traditionen wis-

sen um die Stärke, die aus der Stille er-

wachsen kann. Jesus suchte das Alleinsein 

um zu beten und schöpfte daraus neue 

Kraft. Die frühchristlichen Wüstenväter und 

-mütter lebten als Eremiten und praktizier-

ten dort das Herzensgebet. Und Siddhartha 

Gautama Buddha kam in der Stille zur Er-

leuchtung. Auch für die heutige Achtsam-

keitsbewegung ist Meditation zentral für 

psychische und körperliche Gesundheit. Im 

stress- und lärmbelasteten Alltag ist es oft 

schwer, zur Stille zu finden.  

Beim offenen Meditationstreff im Benther 

Gemeindehaus lassen wir als Gruppe die 

wunderbare Stille dieses Ortes auf uns wir-

ken. Vielleicht weht noch ein Glockenklang 

herein oder ein abendliches Vogelzwit-

schern. Wir kommen an im Hier und Jetzt, 

spüren das Ein- und Ausströmen unseres 

Atems. Wir lassen unsere Sorgen los, kom-

men zur Ruhe, der aufgewühlte Geist wird 

klar. Wir müssen nichts tun, können einfach 

da sein, uns vielleicht verbinden mit dem, 

was größer ist als wir selbst. Die Meditation 

folgt einem festen Ablauf: Wir hören einen 

thematischen Impuls, singen einen Vers, 

verbeugen uns vor dem Urgrund unseres 

Seins, das wir Gott nennen können (Meister 

Eckhard), sitzen zweimal ca. 20 Minuten in 

Stille, praktizieren dazwischen achtsames 

Gehen und schließen ab mit einem kurzen 

Austausch. Wer möchte, kann im Anschluss 

noch zu einer gemeinsamen Tasse Tee blei-

ben und am Büchertisch stöbern.  

Willkommen sind alle, die gemeinsam in 

Stille verweilen und Achtsamkeit üben möch-

ten. Die Benther Evangelische Kirchenge-

meinde eröffnet einen Raum für die Begeg-

nung mit uns selbst und mit dem göttlichen 

Geheimnis, ohne dass die Teilnehmenden 

Christ sein oder werden müssen. Angeleitet 

wird der Meditationstreff von Antje Mexner 

(Benthe), Swanette Schoemaker (Benthe) 

und Harald Keßeler (Hannover). Matten, 

Meditationsbänkchen, Kissen und Stühle 

sind vorhanden. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.  

Weitere Informationen bei Antje Mexner, 

antje.mexner@gmx.de, 0160-1271823 

Antje Mexner, Harald Keßeler und Swanette Schoemaker 
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Herbstliche Veranstaltungen in Northen 

Der Ortsrat startet nach der Sommerpause wieder mit den Seniorenbegegnungen im Sport- 

und Dorfgemeinschaftshaus Northen-Lenthe. Das erste Treffen findet am Freitag, den 

15. September 2023 um 15.00 Uhr statt und die folgenden am 20. Oktober und am 17. No-

vember, ebenfalls jeweils um 15.00 Uhr. Alle Seniorinnen und Senioren aus Northen sind 

dazu herzlich eingeladen. 

Der diesjährige Laternenumzug der Kindertagesstätte Northen und des Ortsrats startet am 

Freitag, den 3. November 2023 um 18.30 Uhr am Kindergarten. Er wird wieder begleitet 

von der Jugendwehr Northen und der Schützenkapelle Gehrden. 

Schon jetzt sei darauf hingewiesen, dass in diesem Jahr am 2. Dezember wieder ein Ad-

ventsmarkt und danach in der Adventszeit natürlich der traditionelle Lebendige Adventska-

lender in Northen veranstaltet wird (siehe nächster Beitrag). 



Über´n Tellerrand 

Liebe Lenther Bürger und Bürgerinnen, 

wir sind froh und stolz, dass der Förderverein für Dorfentwicklung 

„Wir für Lenthe“ in diesem Jahr am 25.11.2023 erneut einen Ad-

ventsbasar ausrichten wird. Es wird der 19. Adventsbasar sein, der mithilfe von vielen Händen 

organisiert werden muss. In jedem Jahr ist es ein unglaublicher Organisations- und Arbeitsauf-

wand, der ab März geplant und in die Realität umgesetzt werden muss, damit Ende November 

hunderte von Menschen einen schönen Tag in vorweihnachtlicher Atmosphäre und in beeindru-

ckender Umgebung auf dem Gut der Familie von Richthofen verbringen können. Mit wenigen 

Lenthern wird über die Mitarbeit von vielen helfenden Händen ein beeindruckendes Ereignis 

realisiert, dass weit über die Grenzen Gehrdens Anerkennung und Zuspruch erfährt.  

Das geht nicht ohne das unglaubliche Engagement der Familie von Richthofen, die das Gut kom-

plett zur Verfügung stellt, den Schafstall zu einem Austragungsraum bereitstellt, der über die 

Stände der Aussteller zu einem Weihnachtswunderland wird, den Toilettenanlagen und den 

privaten Kellergewölben inkl. Küche und Vorratsräumen, aus denen wir die Logistik und wichtige 

Infrastruktur für die Kernelemente Kuchenbuffet und Kaffeeverkauf, die in der gemütlichen Re-

mise stattfinden, sowie Wurststand und Versorgung aller Aussteller und Außenstände beziehen. 

Vielen Dank an die gesamte Familie von Richthofen an dieser Stelle….eine großartige Zusam-

menarbeit!!! 

Es geht aber auch nicht ohne die fantastischen Kuchenspenden, einerseits von den Ausstellern, 

andererseits mit über 30 sagenhaften Torten, von denen eine schöner als die andere ist, von 

den Lenther Bürgerinnen und Bürgern, die damit Ihre Hilfsbereitschaft in kreativer und ge-

schmackvoller Art und Weise signalisieren und eindrucksvoll unter Beweis stellen. Des Weiteren 

garantiert die reibungslose Zusammenarbeit mit dem Ortsrat, der Feuerwehr und dem DorfHaus 

einen sicheren und beeindruckenden Gesamteindruck der Veranstaltung. Vielen Dank auch an 

diese Organisationen hinter denen viele weitere helfenden Hände von engagierten Lenther Bür-

gerinnen und Bürgern stecken. Eine weitere wichtige Säule zum Gelingen des Lenther Advents-

basars sind die Bürgerinnen und Bürger, die direkt Ihre Hilfe anbieten und die komplexen Aufga-

ben bezüglich Aufbau, der einige Tage vorher stattfindet, den tollen Nebenaktivitäten wie Karus-

selbetrieb, Stockbrotbacken und dem Abbau, der nach harter Arbeit am Samstag, dann konse-

quent am Sonntag erfolgen muss, mit uns gemeinsam in entspannter und lustiger Atmosphäre 

erledigen.  

Jede Lenther Bürgerin und Bürger, die Interesse und Spaß an der Mithilfe an diesem ganz beson-

deren Ereignis für Lenthe haben, sind jederzeit gern und herzlich eingeladen für das Gelingen zu 

sorgen und mitzuhelfen. Bitte meldet Euch unter den bekannten Kontaktadressen. Der Vorstand 

des Fördervereins für Dorfentwicklung „Wir für Lenthe“ wünscht allen Lenthern eine schöne 

Zeit in 2023.  

         Holger Struß für den Vorstand 
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Wichtig in Benthe 

Die nächsten Sitzungen des 

Ortsrates sind am  

6.09.2023, ab 18 Uhr und am 

1.11.2023, ab 18 Uhr jeweils im 

Café benthe.mitte. 

Tag der offenen Tür bei der Feuerwehr Lenthe 

Am Samstag, den 09.09.2023 von 11.00h - 15.00h 

veranstaltet die Feuerwehr einen Tag der offenen Tür: 

die verschiedenen Abteilungen der Feuerwehr stellen 

sich mit ihren unterschiedlichen Aufgabenreichen vor. 

Es gibt die Einsatzabteilung (ab 16 Jahren), die Ju-

gendabteilungen (Kleinlöschmeister ab 6 Jahre und 

Jugendfeuerwehr ab 10 Jahren ) sowie den Förderver-

ein. Wir wollen das Interesse für die Feuerwehr in 

allen Bereichen wecken! 

An diesem Tag wird es Vorführungen, Eis gratis für 

Kinder und vieles mehr geben! Kommt vorbei, infor-

miert euch und werdet Mitglied!  

Im Anschluss an die Aktion der Feuerwehr beginnt 

gegen 16.00 Uhr das Dorffest mit vielen Aktionen für 

alle Altersgruppen!                  Stefan Pelz  
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Während der erste Teil dieser Aussage 

ganz klar eine Verheißung, ein Versprechen 

ist, hat es der zweite Teil sprachlich in sich.  

„…du sollst ein Segen sein.“ 

Einerseits habe ich diese Formulierung im-

mer als Aufforderung verstanden, den 

empfangenen Segen weiterzugeben und 

die Gaben, die Gott mir auf meinem Le-

bensweg mitgegeben hat, zum Nutzen aller 

einzusetzen. Andererseits, möglicherweise 

als Folge regionaler Sprachgepflogenhei-

ten, schwang für mich auch immer die Ge-

wissheit mit, dass Gott mir das zutraut. So 

wie die Alten früher sagten: „Der/Die soll 

seine/ihre Arbeit, die Prüfung, … wohl 

schaffen.“ Mit einem Unterton der Zuver-

sicht, aus dem ganz klar wurde, dass „soll“ 

eigentlich „wird“ meinte. „Es soll wohl heu-

te noch regnen.“ Und ich spürte gedanklich 

schon die ersten Tropfen auf der Haut.  

Wir alle sind mit Stärken und Schwächen, 

mit unterschiedlichen Charakteren gebo-

ren und haben den Auftrag, das Beste aus 

uns zu machen und unser Leben positiv zu 

gestalten. Viele bewirken Gutes in ihrem 

Beruf oder engagieren sich ehrenamtlich. 

Das ist und bleibt unschätzbar wichtig, 

damit unsere Gemeinschaft, unser Zusam-

menleben funktioniert. Aber es ist nicht 

alles. Man kann und soll auch im Kleinen, 

im täglichen Leben ein Segen sein, indem 

man freundlich und wohlwollend auf seine 

Mitmenschen zugeht, oder indem man 

anderen Freude und Glück gönnt und sich 

zum Beispiel nicht beschwert oder die Poli-

zei ruft, wenn es im Dorf wegen einer Feier 

mal etwas lauter ist.  

Ein wohlwollender Blick, ein freundliches 

Wort, eine helfende Hand können ohne 

viel Aufwand ein wahrer Segen sein.  

   Stefanie Nollmann 

Ich will dich segnen 

und du sollst ein Segen sein .  
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Das Thema ist „Du sollst 

ein Segen sein“ im Sinne 

von „hab Mut, bringe 

Dich in die Gemeinschaft 

ein“. So habe zumindest 

ich den Bibelvers ver-

standen… 

Auch ich bin davon überzeugt, dass unsere 

Gemeinschaft nur durch Zusammenhalt 

und gemeinsames Wirken erhalten werden 

kann – keiner von uns kann und will allein 

leben. Und die Erfahrungen von Henning 

Bitter, unserem Ortsbürgermeister, teile 

ich in vollem Umfang (s. S. 16). 

Aber wie halten wir unsere Lieben, unsere 

Nachbarn und Freunde, unsere Gemein-

schaft im Ort zusammen? Wo sind da die 

jungen Menschen, die Jugendlichen? Leben 

sie nur in ihrer digitalen Welt oder gibt es 

da noch echte gelebte Gemeinschaft, mög-

lichst auch mit den anderen Generationen? 

Wie leben wir diese vor? Sind wir noch 

„geerdet“ und können dies den jungen 

Menschen auch vermitteln? Für welche 

Ideale und Lebensziele stehen wir? 

Wie bewundere ich den Mut der Ukrainer, 

sich für ihre Welt, ihre Ideale einzusetzen 

und auch zu kämpfen! Wir können uns 

glücklich schätzen, dass uns das bisher er-

spart wurde! Würde sich unsere Gesell-

schaft zu so viel Solidarität zusammenfin-

den – zumindest im Notfall? Sind wir uns 

unserer Ideale überhaupt bewusst? Sicher 

ein Thema, das Bücher füllt, Wissenschaft-

ler beschäftigt und viele Diskussionen 

entfachen kann. 

Dagegen bin ich überzeugt, dass hier im Ort 

durchaus eine Menge geschieht zugunsten 

Aller im Dorf. Wir haben viele Ehrenamtli-

che, die sich in den verschiedenen Vereinen 

und Gruppierungen betätigen. Auch in der 

Kirchengemeinde profitieren wir von einer 

großen Anzahl Helfern. Doch gerade auch 

die Älteren haben sich irgendwann das 

Recht verdient, sich aus dem aktiven Ge-

schehen zurück zu ziehen. Für sie müssen 

und sollen Jüngere nachrücken. 

Tatsächlich bringen jüngere Menschen auch 

neue und gute Kompetenzen mit, die in die 

Zukunft führen. Sie beherrschen neue Tech-

nologien, denen viele Ältere nicht mehr 

folgen können. Letztlich geht es uns in der 

Kirchengemeinde genau so, wie den ande-

ren Vereinen im Ort: auch wir brauchen 

Nachwuchs! 

Nächste Jahr wird der Kirchenvorstand neu 

gewählt und viele Veränderungen nicht nur 

im kirchlichen Leben müssen begleitet wer-

den. Das sind dann die Aufgaben, die sich 

dem neuen Vorstand stellen. Wir haben 

schon ein paar Kandidaten, die bereit sind, 

sich für die Wahl aufstellen zu lassen – es 

fehlen aber auch noch welche… 

Klaus Schulze hat in seinem folgenden Bei-

trag zusammengefasst, wie die Kernaufga-

ben aussehen. Lassen Sie sich inspirieren, 

melden Sie sich und kandidieren auch Sie. 

Mit einem guten Team lässt sich alles gut 

bewältigen. Nur Mut!                                                                                                      

    Sabine Grune 

Hab Mut dich einzubringen! 

M. Jarmoluk/Pixabay 
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...was hat das mit uns zu tun? 

Sie müssen auf jeden Fall wählen gehen – 

aber vielleicht auch …? 

Wir wollen mit den knapper werdenden 

finanziellen Mitteln für unsere Gemeinden 

weiterhin verantwortungsvoll umgehen. 

Dazu braucht es Kenntnisse im Umgang mit 

finanziellen Ressourcen,  Grundkenntnisse 

in Buchführung und Mittelbewirtschaftung. 

Es ist gut, wenn jemand im Kirchenvor-

stand (KV) sich damit auskennt.  

Wir sind verantwortlich für Kirchen und 

Gemeindehäuser, für das Pfarrhaus und 

weitere Gebäude – da ist immer etwas zu 

reparieren, zu warten, Handwerker*innen 

sind zu beauftragen und zu begleiten. 

Glück, wenn jemand im KV mitarbeitet, 

der über den dafür notwendigen Sachver-

stand verfügt.  

Bei allen kirchlichen Aktivitäten in den Ge-

meinden wollen wir darauf achten, dass 

dies nachhaltig geschieht, zum Schutz der 

Umwelt und der Menschen hier und an-

derswo. Mit dem „Grünen Hahn“ ist dies 

bisher gut gelungen. Glück, wenn in der 

Gemeinde und im KV Menschen helfen, 

die im nachhaltigen Umgang mit den na-

türlichen Ressourcen bereits Erfahrungen 

mitbringen oder die sich besonders für 

ökologische Fragestellungen interessieren.  

Das vielfältige Gemeindeleben und Ge-

meinschaft zeigt sich in unterschiedlichsten 

Veranstaltungen, die in unseren Dörfern 

Im nächsten Jahr sind Wahlen für die Kir-

chenvorstände um den Benther Berg … 
stattfinden – besondere Gottesdienste, 

Kindergottesdienste, Kirchen´s Biergarten, 

Klön-Nachmittage und vieles mehr. Schön 

für die Gemeinden und die KV, wenn 

Menschen dabei sind, die gut planen und 

organisieren können und sich gerne ein-

bringen – für die lebendigen Gemeinden!  

Sie sehen, das Gemeindeleben ist facetten-

reich und bunt. Glück, wenn es Kirchen-

vorstände gibt, die dafür mit Freunde und 

Engagement ehrenamtlich aktiv sind – 

gemeinsam und wertschätzend, mit viel 

Spaß, aber auch ab und zu mit Anstren-

gung, mit sachlichen Diskussionen, manch-

mal auch kontrovers und bis spät abends, 

aber immer mit dem guten Blick auf das 

Wesentlichen und Machbare. Ziel bleibt es, 

in diesem Rahmen gemeinsam und acht-

sam miteinander „Kirche im Dorf“ zu orga-

nisieren und zu leben.  

… und?  Finden Sie sich vielleicht in dieser 

Aufstellung wieder? Haben Sie Freude und 

Begabung an etwas, das Sie in die Arbeit 

Ihres Kirchenvorstands einbringen können? 

Wir brauchen vielleicht genau dies für die 

zukünftige Arbeit in unserer Gemeinden. 

Lassen Sie es uns gemeinsam angehen – 

mit viel Freude für eine bunte und vielfälti-

ge christliche Gemeinde am Benther Berg.  

Sprechen Sie uns einfach an!   

    Klaus Schulze,  

    KV-Mitglied 
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Wer die Medien aufmerksam verfolgt, er-

fährt die umfangreichen Bemühungen vie-

ler Organisationen, sich bei den Menschen 

aller Altersgruppen zu bedanken, die sich 

ehrenamtlich für die jeweiligen Gemein-

schaften einsetzen. Mittlerweile gibt es 

besondere Auszeichnungen als Dank, zB. 

die Ehrenamtskarte, die für die Empfänger 

unterschiedliche Vorteile gewährt. Dazu 

passt auch der kirchliche Vers „Du sollst ein 

Segen sein!“ Wenn man in diesem Zusam-

menhang in die „weite Welt“ blickt, geht 

häufig der Blick auf das unmittelbare Um-

feld verloren. Daher gestattet mir einen 

Blick auf Lenthe! Auch in unserem reizvol-

len Dorf gibt es eine große Anzahl von Eh-

renamtlichen, die unterschiedlich viel En-

gagement und Freizeit zum Wohl und Ge-

lingen der Dorfgemeinschaft einsetzen. 

Angefangen bei der Freiwilligen Feuer-

wehr, dem Förderverein der Feuerwehr, 

der Kirchengemeinde, der Vereine – wie 

„Wir für Lenthe“, dem Hundeverein 

(THSG), der SPD, den gewählten Mitglie-

dern des Ortsrates und zuletzt den vielen 

Ehrenamtlichen vom „DorfHaus“! Sie alle 

sind freiwillig und in ihrer Freizeit tätig im 

Sinne des Erhalts und der Festigung der 

Gemeinschaft in unserem Dorf. Als Beispiel 

will ich hier das „DorfHaus“ erwähnen. Das 

wir als Dorf nunmehr nach vielen Jahren 

Gemeinschaft ohne Ehrenamtliche??? 

der Entbehrung wieder eine Begegnungs-

stätte mit Einkaufsmöglichkeit schaffen 

konnten, ist vielen Ehrenamtlichen zu ver-

danken, die sich intensiv und in ihrer jewei-

ligen Freizeit über mehrere Jahre eingesetzt 

haben, um dieses Projekt zu verwirklichen. 

Seit nunmehr 2 Jahren läuft der Betrieb – 

trotz Corona – weitestgehend erfolgreich. 

Leider können die für das Wohl der Dorfge-

meinschaft ehrenamtlich Tätigen nur an 

bestimmten Tagen ihren Dienst anbieten. 

Weiterhin erfolgreich zu sein, vielleicht 

auch mit veränderten Öffnungszeiten, ist 

nur zu gewährleisten, wenn sich weitere 

Ehrenamtliche freiwillig melden und ihre 

Mitwirkung anbieten. Es ist ein Projekt von 

„Lenthern für Lenthe“ und nur dann erfolg-

reich, wenn insbesondere die Lenther/

Innen es auch annehmen und/oder mitwir-

ken. 

Mit Blick auf die Aktivitäten der aktuellen 

Ehrenamtlichen ist besonders hervorzuhe-

ben und zu loben, dass unsere Kirchenge-

meinde für den 20.08.2023 unter dem 

Motto „Schön, dass es uns gibt“ die ehren-

amtlich Tätigen aus unserem Dorf zu einem 

Gottesdienst mit anschl. gemütlichen Bei-

sammensein eingeladen hat. Nur mit Eh-

renamtlichen lässt sich eine Gemeinschaft 

bilden und festigen! 

   Jürgen Ermerling                                                                                                            

Fotos: Homepage DorfHaus Lenthe 
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Ermutige andere dabei zu sein! 

Meine persönliche Beobachtung ist schon seit vielen Jahren, dass das Engagement in den 

dörflichen Organisationen zumindest stagniert, wenn nicht sogar zurückgeht. Es sind immer 

die Gleichen, vorrangig die Älteren, die sich aktiv in die Gemeinschaft einbringen und die 

neue Projekte sowie Ideen voranbringen.  

Allen Organisationen fehlen die jungen Menschen, die Verantwortung übernehmen und 

mutig vorrangehen. In unserer modernen Gesellschaft, die von Technologie und sozialen 

Medien geprägt ist, besteht scheinbar die Tendenz, sich in virtuellen Welten zu verlieren 

und sich von der realen Gemeinschaft zu distanzieren. 

Gemeinschaftliche Aufgabe der Kirche, Verbände, Vereine und auch der Kommunalpolitik ist 

es, wieder mehr junge Menschen für die Freiwilligenarbeit und das Ehrenamt zu gewinnen. 

Wir müssen rüberbringen, dass man durch das aktive Einbringen in das soziale Gefüge die 

Gesellschaft positiv beeinflussen kann. Und dafür auch wieder etwas zurückbekommt: eine 

Plattform für persönliches Wachstum, die Förderung der sozialen Fähigkeiten und die Erwei-

terung des persönlichen Netzwerks.      Henning Bitter 
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Aus dem Pfarramt 

Liebe Lesende, 

das ist eine neue Rubrik im Gemeindebrief. 

Ich möchte Ihnen gerne einen Einblick ge-

ben, was ich in meinen ersten zwei Mona-

ten als Pastorin in den Gemeinden um den 

Benther Berg erlebt habe. 

Rückblick 

Zu Beginn meiner Amtszeit im Juli feierten 

wir mit über 100 Menschen in Lenthe mei-

ne Ordination. In einem berührenden 

Gottesdienst mit Abendmahl wurde ich als 

Pastorin berufen, gesegnet und gesendet. 

Beim anschließenden Empfang mit Geträn-

ken und Kuchen schlossen sich Grußworte 

an, die mich herzlich willkommen hießen. 

Viele Menschen habe ich dort und in den 

weiteren Wochen bei verschiedenen Anläs-

sen bereits kennengelernt.  

Die ersten Gottesdienste durfte ich eben-

falls schon mit Ihnen feiern. Mich begeis-

tert, wie freundlich Sie mich aufnehmen 

und wie sich auf alles Neue einlassen. Bis-

her halte ich mich an die Liturgie, die in den 

Dörfern Tradition hat, um diese kennenzu-

lernen. Ein paar (vielleicht) unbekannte 

Lieder habe ich schon mitgebracht und Sie 

haben toll mitgesungen!  

Ich plane alle Kirchenvorstandsmitglieder 

zu besuchen. Und ich freue mich darauf, 

auch weiterhin Menschen kennenzulernen. 

Ich möchte deswegen die Kreise und Grup-

pen, die es in den Gemeinden um den Ben-

ther Berg gibt, besuchen. Also 

 erwarten Sie meinen Besuch! 

Ausblick 

Ich möchte Ihnen auch einen Ausblick 

geben, wie es in den nächsten Monaten 

weitergehen wird. Dabei wird mich vor 

allem die Frage beschäftigen, wie wir in 

der Region mit der Kirchengemeinde 

Gehrden zusammenarbeiten. Im Septem-

ber werde ich mit auf die Kirchenkreis-

klausur nach Loccum fahren. In den vier 

Tagen werde ich intensiv meine Kol-

leg:innen und die Struktur dieses Kirchen-

kreises kennenlernen.  

Zwei besondere Gottesdienste werden 

wir im Herbst feiern: im Oktober werden 

wir Erntedank und im November Toten-

sonntag begehen. Ich freue mich, Sie bei 

diesen oder anderen Anlässen zu sehen! 

Auch die Konfirmand:innen möchte ich 

kennenlernen. Dazu werde ich bestimmt 

bei der Churchnight am 18. November 

Gelegenheit haben.  

Im nächsten Gemeindebrief erfahren Sie 

dann, wie es in der Advents- und Weih-

nachtszeit und im Frühjahr 2024 weiter-

gehen wird. Über Vorschläge, Wünsche 

und Anregungen von Ihnen freue ich 

mich. Sprechen Sie mich gerne an, schrei-

ben Sie mir eine Mail oder rufen Sie mich 

an, dann vereinbaren wir einen Termin.  

  Ihre Laura Wolkenhauer 
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Kinderfreizeit – Abenteuerzeit  

Ev. Jugend des Kirchenkreises Ronnenberg 

reist mit Kindern gemeinsam nach Uslar 

„Verwunschene Wildnis – Abenteuer im 

Zauberwald“ war das diesjährige Motto der 

Kinderfreizeit des Kirchenkreises Ronnen-

berg. Das Jugendcamp am Rande des 

Solling wurde von 30 Teamenden der Ev. 

Jugend zwei Tage bevor die Kinder anreis-

ten in einen magischen Ort verwandelt. 67 

Kinder gingen auf die Reise und erlebten 

vom 9. – 16. Juli 2023 eine Zeit voller Spiel, 

Spaß und neuer Erfahrungen.  

Die Freude der Kinder auf die gemeinsame 

Zeit zeigte sich bereits beim Aussteigen aus 

dem Bus, als sie von den Teamenden der 

Evangelischen Jugend fröhlich in Empfang 

genommen wurden. Die acht- bis zwölfjäh-

rigen Kinder bezogen ihre insgesamt zwölf 

Zelte und lernten die Teamenden sowie das 

Jugendcamp kennen. „An jedem Abend 

erlebten die Kinder im täglichen Theater-

stück die Abenteuer der drei Pfadfinder 

Theo, Conny und Sam. Bei einer Wande-

rung gelangten diese durch ein magisches 

Portal in eine zauberhafte Welt. Sie ver-

suchten den Weg nach Hause zu finden und 

erlebten dabei viele Abenteuer und begeg-

neten vielen magischen Wesen“, sagt 

Laura Friedhoff, die als Diakonin im 

Anerkennungsjahr die Freizeit mit be-

gleitete. 

Während der Freizeit erlebten auch 

die Kinder viele spannende Abenteuer 

und jede Menge Spaß. So ging es ge-

meinsam in Kleingruppen auf Walder-

kundungen, wo Blätter und Fußspuren 

bestimmt wurden. Es wurden Zauberstäbe 

und Amulette gebastelt, geschnitzt und 

Ball gespielt. Bogenschießen, Lagerfeuer, 

Stockbrot und ein Schwimmbadbesuch 

standen auf dem Programm, sowie eine 

Party, bei der die Kinder tanzen und singen 

konnten. „Auch das Gestalten und Feiern 

einer Andacht, in der die Kinder ihre eige-

nen Ideen und Gedanken einbringen konn-

ten, waren ein wichtiger Bestandteil der 

Kinderfreizeit“, erinnert sich Regionaldia-

konin Katrin Wolter. Ein Highlight war es 

dann schließlich gemeinsam als Team, Rät-

sel und Aufgaben zu lösen, um die ver-

steckten Teile des Portalschlüssels wieder-

zubekommen. Die Kinder mussten sich an 

einem Troll vorbeischleichen, aus einem 

Zauberkäfig ausbrechen und mit einer Elfe 

in den Bäumen klettern. Gemeinsam meis-

terten sie die Aufgaben und so konnten 

Theo, Conny und Sam die Portalschlüssel 

wieder zusammenfügen und in ihre Welt 

zurückehren. So packten auch die Kinder 

ihre Koffer, verabschiedeten sich von ih-

rem Zelt und dem Gelände und kehrten 

mit zwei Bussen zurück zu ihren Eltern.  

           Regionaldiakon Martin Wulf-Wagner 
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Ausflüge gehörten zu den Highlights  

der Toskana-Reise 
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Das Evangelische Studienwerk Villigst 

vergibt seit 1948 Stipendien an engagierte 

Studierende. Seit letztem Jahr bin auch ich 

ein Stipendiat und kann das Studienwerk 

sehr empfehlen.  

Dabei fing mein Stipendium erst etwas 

enttäuschend an, als uns mitgeteilt wurde, 

dass die berühmte Einführungswoche auf-

grund der Pandemie nur Online stattfinden 

kann. Doch trotz der räumlichen Distanz 

herrschte eine sehr angenehme Atmosphä-

re. Wir erhielten Informationen über das 

Studienwerk, ehemalige Stipendiat*innen 

hielten interessante Vorträge und abends 

gab es die Möglichkeit die anderen Stipen-

diat*innen bei Online-Spieleabenden ken-

nenzulernen.  

Neben der finanziellen Unterstützung von 

bis zu 1112€ im Monat, besteht die Förde-

rung des Evangelischen Studienwerks auch 

aus einem reichen Bildungsprogramm und 

einem inspirierenden Netzwerk. Mein High-

light war ein Vortrag von anderen Stipendi-

at*innen, die zu Naturschutz in Afrika for-

schen und von ihrem Forschungsprojekt 

berichteten. Außerdem ist das Studienwerk 

sehr demokratisch aufgebaut, diverse Gre-

mien und Positionen sind durch Stipendi-

at*innen besetzt. Das bedeutet, dass die 

Stipendiat*innen eigentlich überall eigene 

Ideen einbringen können und maßgeblich 

beeinflussen in welche Richtung sich das 

Studienwerk entwickelt.  

Ab dem 1. Oktober startet wieder die Be-

werbungsphase für Stipendien im Evangeli-

schen Studienwerk Villigst. Nutze diese 

Chance und bewirb dich jetzt beim Evange-

lischen Studienwerk Villigst! Finanzielle 

Unterstützung, bereichernde Bildungsange-

bote und ein inspirierendes Netzwerk war-

ten auf dich. 

    Kai Drögemeier 

Foto oben: (c) Evangelisches  

Studienwerk e.V. / Jurotschkin  

Foto unten: (c) Evangelisches  

Studienwerk e.V. / Möller 

Evangelisches Studienwerk Villigst –  

Stipendien für engagierte Studierende 
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Gruppen und Kreise in Benthe 

Konfirmandenunterricht  

Anja Marquardt 

Nach neuem Konzept 

Willkommenskreis  

Silvia Ventz-Heemann, Tel. 05108/8766737 

Jeder 4. Dienstag  

alle 2 Monate um 19.30 Uhr 

Rumänien   

Dieter Garber, Tel. 05108/926109 

nach Absprache 

Posaunenchor   

Ulrike Fürstenberg, Tel. 05108/8782427 

email: ulrikefue@hotmail.de  

dienstags 19.30 bis 21.30 Uhr 

Ronnenberger Gemeindehaus,  

Am Kirchhof 4 

Offener Meditationstreff  

Antje Mexner, Tel. 0160-1271823  

Jeder 2. und  4. Sonntag im Monat,  

18.00 bis 19.00 Uhr 

Glaubensgesprächskreis  

Judith Stuckmann, Tel. 0173-9084797 

montags 1x im Monat, 19.30 Uhr  

 

Kindergottesdienst 

z.Zt. nicht besetzt  

 

Kleinkindergottesdienst in der Kirche 

Julia Harlfinger, Tel. 0176 20499145  

vierteljährlich samstags, 15.30 bis 17.00 Uhr 

bitte Aushänge beachten 

NewKammerChor 

Melanie Schulze, Tel. 05108/2829  

donnerstags, 20.00 bis 22.00 Uhr 

Lesen, vorlesen, zuhören  

Karin Boos, Tel. 0176-64133865  

Rosemarie Kühne  

Jeder 1. Dienstag im Monat, 10.00 Uhr 

Gemeindehaus Benthe 

Verwaiste Eltern  

Ines und Bernd Damerau, Tel. 05108/2068  

Jeder 1. Dienstag im Monat, 19.00 Uhr 

Gemeindehaus Benthe 

Klönen am Nachmittag 

Dagmar Lappat-Garber, Tel. 05108/926109 

Jeder 2. Dienstag im Monat, 14.30 Uhr 

Gemeindehaus Benthe 

bitte Aushänge beachten 

Gesprächskreis „Tiefgang“ 

Judith Stuckmann, Tel. 0173-9084797 

Michaela Wohlfahrt, Tel. 01515-145714  

Jeder 4. Montag im Monat, 19.30 Uhr 

pausiert z. Zt. 

mailto:ulrikefue@hotmail.de
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Gruppen und Kreise in Lenthe 

Konfirmandenunterricht 

Anja Marquardt 

dienstags, Vorkonfirmanden und 

Konfirmanden  

Frauenstammtisch 

Ansprechpartnerin Claudia Grosser  

(0173 8683344) 

freitags,  10.11., 19.00 Uhr 

Krimi-Dinner im Gemeindehaus 

Klönfrühstückg Lenthe, Northen 

 

 

jeder 2. Freitag im Monat,  9.00 Uhr 

08.09.2023, 13.10.2023, 10.11.2023 

im Gemeindehaus Lenthe 

Bibelabend 

 

dienstags  19.00 Uhr 

pausiert z.Zt., neue Termine werden  über 

die Aushänge und die Presse bekannt gege-

ben. 

Gemeindenachmittag 

Anja Weschen, Tel. 05137/2571  

Claudia Grosser, Tel. 0173 8683344 

23.10.,  15.00 Uhr 

 

im Gemeindehaus Lenthe 

Kindergottesdienst Sonntag, 10.00 Uhr 

Aushänge beachten 

  

Klönfrühstück Everloh 

 

jeder letzte Dienstags im Monat  09.00 Uhr 

26.09.2023, 31.10.2023, 28.11.2023 

im Dorfgemeinschaftshaus  
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Keine Geburtstage mehr im Gemeindebrief 
 
Liebe LeserInnen, 
 
ja, diese Rubrik wird es in Zukunft im Gemeindebrief nicht mehr geben. Und 
wir möchten das kurz noch einmal ausführen: 
Ursache dafür ist, dass es in den letzten Monaten/Jahren immer mehr 
Bitten um Löschung der Namen auf diesen Seiten gegeben hat. 
Auch haben sich im Vorfeld mehrere derjenigen, die zum ersten Mal er-
wähnt werden sollten, gemeldet, die eine Veröffentlichung des Geburtsta-
ges keinesfalls wünschten. Viele sehen darin eine Verletzung ihrer Pri-
vatsphäre. Eine Familie, deren Mutter in eine Pflegeeinrichtung kam, hat - 
obwohl die alte Dame sich immer über die Nennung ihres Namens gefreut 
hat - sogar mit rechtlichen Schritten gedroht, wenn weiter der Geburtstag 
erwähnt würde. Die Gründe sind insgesamt vielfältig. 
 
Da diese Hinweise rund um den Berg von unseren Pfarrsekretärinnen ge-
sammelt wurden, haben wir die Anfrage in die Kirchenvorstände weiterge-
geben. Es wurde dann einvernehmlich in allen KVs entschieden, dass die 
Geburtstage auf andere Weise gewürdigt werden sollen. 
So kommt natürlich weiterhin der Besuchsdienst zu allen, die das noch 
wünschen und gratuliert dann im Namen des Kirchenvorstandes. Auch beim 
Klön-Kaffee wird immer ein Geburtstagsständchen gesungen. 
Aber auch der Besuchsdienst hat zunehmende Ablehnung erfahren: vor al-
lem die "Jung-Senioren" wollen eine solche Würdigung nicht mehr - erst 
recht keine Besuche. Sie sehen, es ist ein schwieriges Thema. 
 
Wir werden in Zukunft aber weiter alle Kasualien benennen und folgen da-
mit den Gemeindebriefen in mehreren Nachbargemeinden, die ebenfalls 
auf die Erwähnung der Geburtstage verzichten. 
Ich hoffe sehr, Sie können unsere Beweggründe verstehen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Sabine Grune 
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Feiertag Benthe Lenthe Northen Everloh Gehrden

03.09.23 

13.So. nach Trinitatis 

11.00 Uhr 

Pn Wolkenhauer 

09.30 Uhr 

Pn Wolkenhauer 

  m.A.

Pn Spichale

10.09.23 

14.So. nach  Trinitatis 

     

Präd.in Steffens

17.09.23 

15.So. nach  Trinitatis 

11.00 Uhr  m.A. 

Pn Wolkenhauer 

09.30 Uhr  m.A 

Pn Wolkenhauer 

  mit Taufe

P. WvH

24.09.23 

16.So. nach  Trinitatis 

  11.00 Uhr 

Präd. Dengler 

09.30 Uhr 

Präd. Dengler 

 

Pn Spichale

01.10.23 

17.So. nach  Trinitatis 

    m.A.

P. WvH

08.10.23 

18.So. nach  Trinitatis 

    mit Taufe 

Pn Spichale

15.10.23 

19.So. nach  Trinitatis 

11.00 Uhr 

Präd. Dengler 

09.30 Uhr 

Präd. Dengler 

  P. i.R. 

Rosenplänter

22.10.23 

20.So. nach  Trinitatis 

  11.000 Uhr Taufe 

Pn Wolkenhauer 

09.30 Uhr Taufe 

Pn Wolkenhauer 

 

Präd. Dengler

29.10..23 

21.So. nach  Trinitatis 

     

Präd.in Steffens

31.10.23 

Reformationstag 

     

05.11.23 

22.So. nach  Trinitatis 

11.00 Uhr  P. i.R.  

Rosenplänter 

09.30 Uhr  P. i.R.  

Rosenplänter 

  17.00 Uhr

P. WvH und Team

12.11.23 

3.-letzter So. d. Kj 

    m.A.

Pn Spichale

19.11.23 

vorletzter So. d. Kj 

 

 

   P. i.R. 

Rosenplänter

22.11.23 

Buß– undBettag 

 20.00 Uhr  

Meditation        

 

mit Team 

 19.00 Uhr m.A.

Pn Spichale

26.11.23 

Totensonntag 

11.00 Uhr  m.A. 

Pn Wolkenhauer 

09.30 Uhr  m.A 

Pn Wolkenhauer 

11.00 Uhr  m.A 

Präd. Dengler 

09.30 Uhr  m.A. 

Präd. Dengler 

m.A.

P. WvH

Erntedankfest für alle Benther-Berg Gemeinden in Everloh    11.00 Uhr  m.A. 

                Pn Wolkenhauer 

   Regionaler Gottesdienst in Gehrden        m.A.

                P. WvH          
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Gehrden Lemmie Redderse Ditterke Leveste 

m.A. 

Pn Spichale 

09.30 Uhr 

P. WvH 

11.00 Uhr 

P. WvH 

  

 

Präd.in Steffens 

   

Präd. Dengler 

m.A. 

Pn Spichale 

mit Taufe 

P. WvH 

    

 

Pn Spichale 

   P. i.R.  

Rosenplänter 

m.A. 

P. WvH 

11.30 Uhr 

Präd. Dengler 

10.30 Uhr 

Präd. Dengler 

 

Pn Spichale 

m.A. 

Pn Spichale 

mit Taufe  

Pn Spichale 

    

P. i.R.  

Rosenplänter 

    

 

 

 

Präd. Dengler 

   21.10. 18.00 Uhr  

Präd. Dengler mA 

 

Präd.in Steffens 

    

     

17.00 Uhr 

P. WvH und Team 

„Auftakt“- 

Gottesdienst 

   

m.A. 

Pn Spichale 

   

 

 

Ln Strobel 

P. i.R.  

Rosenplänter 

09.30 Uhr 

P. WvH 

11.00 Uhr 

P. WvH 

  

Pn Spichale 

19.00 Uhr m.A. 

Pn Spichale 

    

 m.A. 

P. WvH 

  m.A. 

Pn Spichale 

m.A. 

Pn Spichale 

      m.A.  

      P. WvH            
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Unsere Kirchenvorstände - Northen , Lenthe 

Liebe Gemeinde,  

wir hatten einen sehr schönen Ordinations-

gottesdienst im Juli und planen mit unserer 

neuen Pastorin Laura Wolkenhauer Gottes-

dienste und weitere Veranstaltungen für 

unsere Gemeinden. Es gab die ersten KV 

Sitzungen mit ihr und ich freue mich, dass 

Pastorin Laura Wolkenhauer den Vorsitz 

unseres Kirchenvorstandes übernommen 

hat; ich werde weiterhin stellvertretende 

Vorsitzende bleiben. 

Rückblick und Ausblick: Im August hatten 

wir nach langer Zeit unsere Ehrenamtlichen 

zu einem Gottesdienst mit anschließendem 

Beisammensein bei Kaffee, Tee und Kuchen 

eingeladen. Es war eine gute Veranstaltung 

mit interessanten Gesprächen und der Ge-

legenheit unsere neue Pastorin näher ken-

nenzulernen.  

Nach der Sommerpause starten wir auch 

wieder mit unseren Angeboten für die Ge-

meinde: dem Gemeindenachmittag, dem 

Klönfrühstück und dem Kindergottesdienst. 

Schauen Sie doch mal vorbei. Wir freuen 

uns auf Sie!  

Zum Erntedankfest feiern wir auf dem Hof 

Reverey in Everloh unseren nächsten ge-

meinsamen Gottesdienst der Benther-Berg-

Gemeinden. Im Anschluss findet ein Ernte-

fest statt. 

Veränderungen: Sie haben es vielleicht 

schon gehört. Unser Küster-Ehepaar Andre-

a und Horst Müller verabschieden sich zum 

1. November in den wohlverdienten Ruhe-

stand und es wird in unserer Kirchenge-

meinde für die Lenther Kirche eine Nach-

folge gesucht. Vielleicht haben Sie Interes-

se und freie Kapazitäten. Sprechen Sie uns 

gerne an. 

Kapelle Northen: Die Kapelle hatte einige 

Putzschäden am Fachwerk, die repariert 

wurden. Der Maler hat weitere Arbeiten 

ausgeführt, sodass die Kapelle nach einer 

Grundreinigung durch unsere Küsterin und 

weiteren Helfern wieder im alten Glanz 

erstrahlt. Der Versicherungsschaden am 

Dach sollte auch im August behoben wer-

den.  

Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit. Bleiben 

Sie behütet.  

  Herzliche Grüße Ina Meier 
Foto: Volker Platz 
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Unsere Kirchenvorstände - Benthe 

Liebe Gemeinde,  

das Wichtigste zuerst: Unsere Pastorin Lau-

ra Wolkenhauer hat am 02.07.2023 wie 

geplant ihren Dienst begonnen und wurde 

am 15.07. in einem festlichen Gottesdienst 

von Regionalbischöfin Dr. Petra Bahr und 

Superintendantin Antje Marklein ordiniert. 

Das erste halbe Jahr hat sich Pastorin Wol-

kenhauer reserviert, um die Benther-Berg-

Gemeinden in aller Vielfalt kennen zu ler-

nen. Schon jetzt sind wir vom KV und unse-

re Pfarrsekretärin Diane Grüne angetan 

von der unkomplizierten Zusammenarbeit. 

Jetzt im Sommer verlagert sich das Leben 

nach draußen und auch die Schwerpunkte 

verschieben sich von Arbeit zu Entspan-

nung. So sind auch im KV unsere Arbeits-

themen wie KV-Wahl und sonstige organi-

satorische Themen in den Hintergrund ge-

rückt. Stattdessen können wir im Juni zu-

rückblicken auf den Klein-Kigo, einen gut 

besuchten Kinderkirchentag in Lenthe und 

endlich wieder Kirchen´s Biergarten, auch 

noch ein zweites Mal Anfang September. 

Dazu mehrere fröhliche Klön-Nachmittage 

im Pfarrgarten und als Novum die mehrtä-

gige Paddelfreizeit. Hierzu gibt es einen 

gesonderten Bericht. Das Cinema del Sol 

ist am 08.09. zu Gast im Pfarrgarten und 

zeigt, anders als im letzten Heft angekün-

digt, nicht „Little Miss Sunshine“, denn 

dieser Film lief schon im letzten Jahr im 

Waldwinkel. Stattdessen gibt es „Das er-

staunliche Leben des Walter Mitty“. Das 

Cinema del Sol arbeitet ausschließlich mit 

Solarenergie. Deshalb verknüpfen wir in 

Gedanken an den Grünen Hahn die Vor-

stellung mit einem kurzen Vortrag zum 

Insektenbündnis Hannover.  

Ich wünsche Ihnen auch für Spätsommer 

und Herbst noch viele gute Begegnungen 

in und um Kirche, Gemeindehaus und 

überall.  

   Dagmar Drögemeier 

Projekt Herausforderung: „Zu Fuß unterwegs, um anderen zu helfen“ 

Ende Juni beherbergten wir im Gemeindehaus vier Jugendliche des 8. Jahrgangs der 

Tellkampfschule sowie ihren studentischen Begleiter. In dem von den Jugendlichen 

geplanten Schulprojekt geht es darum, sich selbstgewählten HERAUSFORDERUNGEN 

zu stellen, Alltagsroutinen und Gewohnheiten zu verlassen und dabei neue persönliche 

Werte, Stärken und Talente zu entdecken. Konkret unterstützte die Gruppe im Haus 

Gehrden das Freizeitangebot der BewohnerInnen und kam dabei mit einem Budget 

von 10Euro pro Person und Tag aus. Wir freuen uns sehr, dass diese vergnügte Gruppe 

sich bei uns wohlgefühlt hat und auch, dass alle anderen NutzerInnen des Gemeinde-

hauses so bereitwillig zusammengerückt sind.  

         Dagmar Drögemeier 
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Mitte Juli traf sich die Konzeptgruppe zum 

Altarraum unserer Kirche. Nach intensiven 

Recherchen konnte Frau van den Heuvel, 

die als promovierte Historikerin und aus-

gebildete wissenschaftliche Archivarin auf 

Anfrage des Kirchenvorstandes hin tätig 

wurde, bislang unbekannte Details zum 

zeitgeschichtlichen Hintergrund ermitteln, 

die die Entstehung unseres Altarbildes 

beeinflusst haben. Danach muss es nach 

heutigem Erkenntnisstand als ein Werk 

angesehen werden, das unter dem Ein-

fluss der völkisch-nationalen Kunstvorstel-

lung der Nationalsozialisten entstanden 

ist. Zudem stellte sich heraus, dass unser 

Altarbild ohne erkennbare Beteiligung des 

damaligen Kirchenvorstands und im Rah-

men einer dem Zeitgeist angepassten Um-

gestaltung in die Benther Kirche gekom-

men ist. Die Entstehungszeit des Altarbil-

des mag auch der Grund dafür gewesen 

sein, dass in der Bilddarstellung die zuver-

sichtlichen Hinweise auf das Ostereignis 

der Auferstehung fehlen. Sie können die 

Details in einem Beitrag von Frau van den 

Heuvel im Anschluss an diesen Artikel le-

sen.  

Nach intensiver Diskussion dieser erst 

jetzt bekannten Hintergründe sind sich die 

Konzeptgruppe und der KV einig gewor-

den, dass das Bild seinen zentralen Platz 

verlassen soll. Ob es an anderer Stelle in 

der Kirche bleibt oder in das Archiv der 

Landeskirche kommt, wird noch zusam-

men mit dem Amt für Bau- und Kunstpfle-

ge der Landeskirche entschieden. 

Planungsstand Altarraum 

Mir selbst wurde in diesem sich über Jahre 

hinziehenden Prozess deutlich, unter wie 

vielen verschiedenen Aspekten wir unser 

Bild betrachten können. Da gibt es den 

nüchternen, wissenschaftlichen Blick und 

die Entscheidung nach Forschungsergeb-

nissen. Daneben oder auch dagegen der 

subjektive, emotionale Blick alter Benthe-

rInnen, die ein Leben lang von „ihrem“ 

Altarbild begleitet wurden, von der Konfir-

mandenzeit, dem Jahreslauf kirchlicher 

Feste über Taufen, Hochzeiten und Trauer-

feiern hinweg. Der Theologe sucht nach 

christlicher Symbolik, die auf Auferstehung 

und Erlösung verweist. Der Blick aus kunst-

historischer oder auch künstlerischer Per-

spektive konzentriert sich auf Aspekte der 

Malerei.  

Foto: Joachim Richter 
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Ich selbst hatte als Zugezogene lange ein 

ambivalentes Verhältnis zu unserem Altar-

bild. Es war eben da und nicht gerade 

schön. Aber Tod und Leiden, gar die Opfe-

rung des eigenen Sohnes, darf das denn 

überhaupt schön aussehen? Inzwischen 

habe ich mir viele andere Kruzifixe angese-

hen und bin auf die Körperhaltung gesto-

ßen. Vielleicht ist es mein Blick als Ärztin. 

Je nachdem, wie Jesus am Kreuz hängt 

oder sich aufrichtet, drückt sein Körper 

Elend und Sterben aus oder er streckt sich 

segnend nach vorn zum Betrachter. Der 

Jesus in der Lenther Kirche scheint sich fast 

vom Kreuz zu lösen Richtung Himmel. 

Mir und auch allen anderen, die aktiv am 

Umgestaltungsprozess mitwirken, ist es ein 

ehrliches Anliegen, unsere Kirche zu einem 

einladenden und lebendigen, spirituellen 

Ort in der Ortsmitte zu machen. 

Fest steht aber, dass wir uns mehr Licht 

und Raum für Gottesdienste und Veranstal-

tungen wünschen.  

Mehr noch: Wir wünschen uns mehr Os-

tern, mehr von der Mut machenden und 

lebensfördernden Botschaft des Christen-

tums, die in Ostern ihren Höhepunkt findet.  

Es gibt dazu verschiedene konkrete Ideen, 

die mit der Landeskirche abgesprochen 

werden müssen. Natürlich spielt dabei auch 

die Finanzierbarkeit eine Rolle, bis hin zu 

der Entscheidung, ob in Zeiten von Kirchen-

schließungen und Konsolidierung der kirch-

lichen Finanzen überhaupt Gelder für die 

Benther Kirche zur Verfügung stehen. 

Auch dieser Frage haben wir uns stellver-

tretend für die Gemeinde gestellt und wol-

len unsere alte Kirche als wichtigen spiritu-

ellen Ort erhalten. Es geht also mit langsa-

men Schritten voran und wir werden Sie auf 

dem Laufenden halten. Alle, die sich an den 

konkreten Überlegungen beteiligen möch-

ten, können sich gern bei mir oder im Ge-

meindebüro melden und werden zu den 

weiteren Treffen eingeladen.  

   Dagmar Drögemeier 
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Walther A. Renzing – der unbekannte Künstler 

des Benther Altarbildes 

Vor etwa einem Jahr fragte mich Dagmar 

Drögemeier als KV-Vorsitzende, ob ich auf 

der Grundlage eigener Forschungen etwas 

Licht in die Geschichte unseres Benther Al-

tarbildes bringen könnte. Meine Recherche 

in verschiedenen öffentlichen Archiven in 

Hamburg, Göttingen und Soest, im Landes-

kirchlichen Archiv in Hannover sowie in den 

Kirchenarchiven von Benthe und Ronnenberg 

führte zu unerwarteten Ergebnissen, die ich 

im Folgenden zusammengefasst habe. 

Zur Vorgeschichte des heutigen Altars  

Im April 1929 unternahm der Konsistorial-

baumeister Friedrich Fischer im Beisein des 

Ronnenberger Superintendenten eine Visita-

tion der Benther Kapelle. Die Ergebnisse 

fasste Fischer in einem Gutachten zusam-

men, dem im Juni 1930 und Dezember 1931 

noch zwei weitere Berichte folgten. Alle drei 

Berichte an die Landeskirche wiesen auf den 

schlechten baulichen Zustand der Kapelle 

hin und enthielten Empfehlungen für not-

wendige Baumaßnahmen. 

Fischer, der ab 1931/32 die Aufsicht über die 

Bauausführungen in Benthe übernahm, 

hatte einem seiner Berichte eine farbige 

Tuschzeichnung beigefügt, die uns heute 

einen ungefähren Eindruck vom damaligen 

Innenraum der Kapelle gibt, denn Fotos aus 

dieser Zeit liegen nicht vor. Im letzten Gut-

achten von 1931 erwähnte Fischer erstmalig 

einen „dunkelbraun gestrichenen Altar mit 

einem Holzaufbau“, datiert aus dem Jahr 

1688, der offensichtlich nicht baufällig war – 

im Gegensatz zum übrigen Bauzustand der 

Kapelle. Dennoch verschwand dieser baro-

cke Altar im Verlauf des Jahres 1932 kur-

zerhand aus der Kapelle. Eine Diskussion 

der baulichen Veränderungen oder gar 

einen Widerspruch gegen die Entfernung 

des Altars gab es anscheinend weder im 

Benther Kapellenvorstand noch im Ron-

nenberger Kirchenvorstand. 

Was wollte Friedrich Fischer?  

Fischer, der seit 1925 als Professor mittelal-

terliche Baukunst an der Technischen Uni-

versität Hannover lehrte und bis zu seinem 

Tod 1944 im Nebenamt für die hannover-

sche Landeskirche tätig sein sollte, hatte 

1930 eine „Werkgemeinschaft für kirchli-

che Kunst“ gegründet. 1932 wurde unter 

Fischers Mitinitiative eine im Landeskir-

chenamt Hannover angesiedelte 

„Arbeitsgemeinschaft für den evangeli-

schen Kirchenbau“ eingesetzt, die auch die 

Unterstützung des Landesbischofs Marah-

rens fand. Ziel der Initiative war die 

Schaffung einer „Neuen evangelischen 

Kunst“, die sich für eine „vorbildliche Kir-

chenkunst“ einsetzen und „religiösen 

Kitsch“ aus den Kirchen verbannen wollte. 
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der unbekannte Künstler 
Vermutlich gehörte nach der künstleri-

schen Auffassung von Fischer der barocke 

Benther Altar ebenfalls in diese Kategorie, 

da er aus der Kirche weichen musste. Nach 

der von Fischer selbst angefertigten Tusch-

Zeichnung liegt die Vermutung nahe, dass 

allerdings das Kernstück des alten Altars, 

ein Christus-Kopf in der Gestalt des thro-

nenden Weltenherrschers aufbewahrt wur-

de und so die Jahrzehnte bis heute im Ar-

chivraum unserer Benther Kirchengemein-

de überstehen konnte.  

Fischer gilt nach heutigen kunsthistori-

schen Erkenntnissen als Wegbereiter einer 

„neuen evangelischen Kunst“, die in ihrer 

Umsetzung nach 1933 den nationalsozialis-

tischen Kunstvorstellungen folgte. Er ge-

hörte auch zu der großen Gruppe von 

Hochschulvertretern und Wissenschaftlern, 

die im November 1933 das öffentliche 

„Bekenntnis der deutschen Professoren zu 

Adolf Hitler“ unterzeichneten. 

Wann der innerhalb der Fachwelt gut ver-

netzte Fischer den Künstler Walther Ren-

zing erstmals kennenlernte und ihm den 

Auftrag für das neue Benther Altarbild 

übertrug, ließ sich nicht ermitteln. Immer-

hin hatte es im Sommer 1931 eine größere, 

auch in der Hannoverschen Presse beach-

tete Ausstellung des Kunstvereins in 

Göttingen gegeben, die Renzings Werke 

unter dem Titel „Die religiöse Kunst unse-

rer Zeit“ vorstellte. Die Göttinger Zeitung 

lobte die Absicht des Künstlers, mit seiner 

religiösen Malerei „zu einer monumentalen 

ewigkeitserfüllten Wirkung zu gelangen“.  

Gesichert ist, dass Fischer im Verlauf des 

Jahres 1932 Renzing für die Anfertigung 

des Benther Altarbildes gewinnen konnte, 

das Ende 1932/Anfang 1933 im gleichzeitig 

umgestalteten Altarbereich aufgestellt 

wurde. Das Bild war zuvor im Atelier des in 

Hamburg lebenden Künstlers entstanden. 

Wer für die Kosten aufkam, ist ebenfalls 

unbekannt. Die Sitzungsprotokolle des 

Benther Kapellenvorstandes schweigen 

dazu, ebenso die des Kirchenvorstandes in 

Ronnenberg. Lediglich die Transportkosten 

hatte die Gemeinde in Benthe zu tragen. 

Wer war Walther A. Renzing (1884-1949)?  

Renzings Biografie und sein künstlerisches 

Werk sind heute weitgehend unbekannt. 

Es gibt weder einen Nachlass (Briefe, Tage-

bücher etc.) noch ein Gesamtwerkverzeich-

nis. Nur wenige Werke des Künstlers sind 

heute noch erhalten. Gänzlich unbekannt 

ist überdies sein künstlerisches Schaffen 

während der NS-Zeit.  

Renzing, 1884 in Wuppertal-Barmen gebo-

ren, aufgewachsen in Iserlohn, war zwi-

schen 1908 bis 1911 Lehrer in der Nähe 

von Soest. Nach einem anschließenden 

Kunststudium an der Kunstakademie in 

Düsseldorf, der Tätigkeit als Zeichenlehrer 
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in Solingen und Naumburg, nahm er am 1. 

Weltkrieg teil, allerdings nicht als aktiver 

Soldat, sondern als Illustrator der „Liller 

Kriegszeitung“, eine sogen. Schützengra-

benzeitung, die die Kampfmoral und den 

Durchhaltewillen der Soldaten stärken soll-

te. Nach 1918 lebte Renzing bis 1927 in 

Soest. Unter den Malern der dortigen 

Künstlerkolonie, zu der bekannte Namen 

wie Wilhelm Morgner, Eberhard Viegener 

und Karl Schmidt-Rottluff als Vertreter der 

expressionistischen Moderne gehörten, 

blieb Renzing in Motivwahl und Ausführung 

dem konservativen, teils ‚heimattümelnden‘ 

Kunstgeschmack treu. Scherenschnitte, die 

er u. a. in den 1920er Jahren für ein Kinder-

buch anfertigte, hinterlassen aus heutiger 

Sicht einen eher befremdlichen Eindruck.  

Renzing hat bereits in den 1920er und An-

fang der 1930er Jahre Kontakt zu Künstlern 

und Architekten, die zunächst ein völkisch-

nationales, später auch dezidiert national-

sozialistisches Kunstverständnis vertreten. 

Sie lehnen die „Neue Sachlichkeit“ in der 

Architektur (z. B. Bauhaus) und den Expres-

sionismus in der darstellenden Kunst als 

„nicht arisch“, „zersetzt“ und „entartet“ ab. 

Der bekannte Architekt Paul Schulze-

Naumburg, zu dem Renzing Kontakt hält, 

steht seit 1925 in Verbindung mit Hitler, 

Goebbels und Himmler und sitzt für die 

NSDAP seit 1932 im Reichstag.  

In der zweiten Hälfte 

des 1920er Jahre malt 

Renzing vermehrt Ge-

mälde mit religiösen 

Themen. Er nähert 

sich in seinen Darstel-

lungen immer deutli-

cher der völkisch-nationalen Kunstrichtung 

an. Für die Gestaltung der Christusfigur 

bedeutet diese Vorgabe z.B., ihr das Ausse-

hen eines möglichst blonden „arischen“ 

Menschen zu geben. Dahinter verbarg sich 

ein dezidierter Antisemitismus.   

Zum Zeitpunkt der Fertigstellung des Ben-

ther Altarbildes Ende 1932 hatte Renzing 

bereits seit längerem zwei einflussreiche 

Förderer aus der evangelischen Landeskir-

che Westfalens. Da war zum einen Adolf 

von Clarenbach (1877-1952), protestanti-

scher Pfarrer in Soest und einflussreicher 

Anführer der bürgerlich-konservativen, in 

Teilen auch völkisch gesinnten Heimatbe-

wegung Westfalens, und zum anderen Dr. 

Friedrich Graebke (1879-1955), bis 1928 

Pfarrer bei Bad Sassendorf, der nach selbst-

gewählten vorzeitigen Ausscheiden aus 

dem Kirchendienst nach Hannover umzog 

und sich dort wohl auch im politischen Mi-

lieu der völkisch-nationalen Spektrums 

bewegte.  

Beide Pfarrer hatten sich schon längere Zeit 

zuvor für Renzing öffentlich stark gemacht 

und ihn zum Vorbild eines Vertreters einer 

neuen protestantischen Kunst erklärt. Ren-

zing sei, so Graebke, ein „wahrer, geerde-

ter Westfale“ und daher in besonderer 

Weise geeignet, „zum Wunderbau einer 
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neuen christlichen Kunst“ beizutragen 

(1928/1930). Graebke und Clarenbach för-

derten Renzing über Veröffentlichungen 

und Ausstellungen.  

Die sogen. neue christliche Kunst nahm 

Stilelemente auf, die nach dem Kunstver-

ständnis der NS-Ideologie auch die verord-

nete neue „Deutsche Kunst“ auszeichnen 

sollte. Gemeint war damit v. a. eine Orien-

tierung an den Stilelementen der Alten 

deutschen Meister wie Grünewald, Dürer, 

Tilman Riemenschneider, Veit Stoß oder 

Rembrandt. Die Plastik der deutschen Go-

tik, verkörpert in der Figur der Uta von 

Naumburg oder des Bamberger Reiters 

wurden ebenfalls Vorbild, an dem sich die 

Künstler auszurichten hatten, wenn sie 

nicht ab 1933 über die Gleichschaltung 

durch die NS-Reichskulturkammer ein Be-

rufsverbot riskieren, gar die Zerstörung 

ihrer Kunst riskieren wollten.  

Nach der Fertigstellung des Benther Altars 

lobt der „Hannoversche Kurier“ das Werk 

und den Künstler wegen der stilistischen 

Aneignung der „Deutschen Kunst“ über-

schwänglich. Renzing male eben „nicht in 

sogenannter Sachlichkeit“, „die glaubt auf 

primitive Völker und deren Kunstäußerun-

gen zurückgehen zu müssen, die aber dem 

Deutschen wesensfremd sind und darum 

niemals einen Widerhall in unserem eige-

nen Volke finden werden.“ Wie der Ben-

ther Altar zeigte, gelang Renzing die Über-

nahme der Stilelemente der Alten Meister 

in täuschend ähnlicher Weise. 

Renzing, der 1927 nach Hamburg übersie-

delte und dort seit Anfang der 1930 Jahre 

zunächst in der dortigen Oberschulbehör-

de, später als freiberuflicher Maler tätig ist, 

erhält nach 1933 weiterhin zahlreiche 

Aufträge, während manche Künstlerkolle-

gen aus seiner Soester Zeit in der Folgezeit 

mit Berufsverbot, Verfolgung und der Ver-

femung ihrer Kunst leben müssen. 

Unmittelbar nach der sogen. Machtüber-

nahme durch die Nationalsozialisten bie-

dert sich Renzing mit nachfolgendem Bild 

dem Hitler-Regime an. Ein Stilelement aus 

dem Benther Altarbild zeichnet auch dieses 

Gemälde aus: Es trägt die Widmung „Adolf 

Hitler am Tage der nationalen Arbeit 1933.“ 

1934/35 übernimmt Renzing den Auftrag 

für die Ausmalung der (später kriegszerstör-

ten) Wichernkapelle in Hamburg. Hierbei 

scheint es sich um Renzing letztes religiöses 

Motiv zu handeln. In der Folgezeit tritt er 

mit Gemälden an die Öffentlichkeit, die 

eindeutig nationalsozialistisch ausgerichtet 

sind (u. a. Porträts von Hitler, Hitlerjungen 

und HJ-Pimpfen in der stereotypen Darstel-

lung arisch-blonder Jugend). 1937 erhält 

Renzing Aufträge für die Ausmalung ver-

schiedener Kasernenneubauten in Ham-

burg. Als letztes sind von ihm Illustrationen 

zu einem 1939 in Iserlohn als „Kriegs- und 

Heimatbuch“ veröffentlichten Werk nach-

weisbar.  
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Nach Renzings Tod im Sommer 1949 er-

scheint in der Soester Westfalenpost vom 

9. Juli ein Nachruf, der ihn zu einem 

„großen deutschen Maler“ stilisiert – ein 

Urteil, das nach näherer Kenntnis der Le-

bensumstände des Künstlers und seines 

Werks heute vermutlich nicht mehr so for-

muliert würde.  

  Christine van den Heuvel 

Weiterführende Literatur: Thorsten Albrecht, „Neue 

evangelische Kunst“ – Kirchen und ihre Ausstattung im 

Dritten Reich in der Hannoverschen Landeskirche unter 

dem Konsistorialbaumeister Friedrich Fischer, in: Jahr-

buch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchenge-

schichte, Bd. 115, 2017, S. 189-255. 

Stufen des Lebens – Spiekeroogfreizeit im März 2024  

Im März 2024 lädt die Dreifaltigkeitsgemeinde Hannover wieder zu einer Freizeit auf Spie-

keroog ein. Das Angebot richtet sich an Erwachsene zwischen 50 und 75 Jahren aus der 

Region Hannover und dem Kirchenkreis Ronnenberg. Wir werden Zeit zum Spazierengehen, 

für Gespräche und für pure Entspannung haben. Und wir laden ein, unter der Überschrift 

„Stufen des Lebens“ über Vergangenes und Zukünftiges miteinander ins Gespräch zu kom-

men. Dazu lassen wir uns von geistlichen Impulsen am Morgen und am Abend inspirieren.  

Termin: 16.- 23.3. 2024  

Ort :   Spiekeroog,  Frankfurter Haus 

Kosten für HP  im DZ:  67 x 7 =  469, -   für HP im EZ:  108 x 7=  756,-   

Anmeldung: bei Pn.i.R. Konstanze Lange (konstanzelange@web.de) oder bei P.i.R. Jürgen 

Kemper (Juergen.Kemper@htp-tel.de)  oder über das Gemeindebüro Dreifaltigkeit.  

Überweisung des Gesamtbetrages bis zum 12.9. 2023 auf das Konto der Ev.-luth. Stadtkir-

chenverbandes Hannover:  DE 54 5206 0410 0000 0061 14   

Verwendungszweck:  512 – Spiekeroog 2024  

Die An- und Rückfahrt mit der Zug oder PKW und Fähre von Neuharlingersiel wird von den 

Teilnehmenden selbst bezahlt und organisiert. Die Freizeit beginnt mit dem Abendessen 

am 16.3. um 18 Uhr, die Rückfahrt ist für den 23.3. nach dem Frühstück vorgesehen.    

Freizeitleitung: Pastorin i.R. Konstanze Lange und Pastor i.R. Jürgen Kemper 
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Kanutour Mecklenburgische Seenplatte 

Unter dem Dach der Kirchengemeinde 

Benthe und der Leitung von Superinten-

denten i.R. Andreas Kühne-Glaser nahmen 

wir, 6 Kinder/Jugendliche und 17 Erwach-

sene, vom 6.-9. Juli 2023 an der Kanutour 

teil. Nach umfangreichen Vorbereitungen – 

u. a. Fahrzeug, Hänger und großes Zelt, 

sowie Kochutensilien, Boote aus Privatbe-

sitz und vom Kirchenkreisjugenddienst 

Stolzenau-Loccum zu holen und einzula-

den, ging es am Vormittag des 6.7.23 mit 

mehreren Fahrzeugen los zum Camping-

platz am Gobenowsee. Nach der Ankunft 

wurden die Zelte aufgebaut und der von 

Heidi Glaser, die leider nicht mitkommen 

konnte, vorbereitete leckere Kartoffelsalat 

mit Bockwürstchen verzehrt. Der Tag ende-

te mit einer versüßten Rückschau, gemein-

samem Singen und gemütlichem Beisam-

mensein.  

Nach dem Frühstück ging es am nächsten 

Morgen in die Boote. Die Strecke führte 

vom Gobenowsee in den Labussee - in dem 

ein Boot ohne weitere Folgen kenterte – 

von dort mit einer Mittagspause an der 

Fleether Mühle in den Rätzsee und über die 

Drosedower Bek zurück zum Campingplatz 

am Gobenowsee.  

Der zweite Tag auf dem Wasser begann mit 

dem Verladen der Boote und Einsetzen in 

die Obere Havel Wasserstraße bei Wesen-

berg. Nach dem Passieren der Schleuse 

Wesenberg, an der Schwalben in Augenhö-

he zum Greifen nahe nisteten, ging es in die 

Schwanenhavel. Diese kleine Wasserstraße 

war über lange Strecken schmal, stark ver-

krautet und eine echte Herausforderung 

für alle Teilnehmer, die aber gut gemeistert 

wurde. Auf dem sich anschließenden Plät-

linsee rückten wir mit den Booten eng zu-

sammen und genossen das mitgebrachte 

Essen und ließen uns vom Wind ein Stück 

Richtung Ziel treiben. In Wustrow landeten 

wir an und die Gruppe teilte sich. Einige 

fuhren samt Booten mit den dort abgestell-

ten Autos und Bootswagen zurück zum 

Campingplatz, während die anderen Boote 

in den Klenzsee umgetragen wurden und 

ihre Mannschaften zum Campingplatz zu-

rückruderten.  

Foto: Karin Boos; In der Einfahrt zum Drosedower Bek  
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Am letzten Tag ruderten einige Teilnehme-

rInnen vom Campingplatz durch den mit 

vielen Seerosen geschmückten Klenzsee 

nach Wustrow, wo ein Singen in der kleinen 

Kirche stattfand und eine Rast eingelegt 

wurde. Der Rest der Teilnehmer bereitete 

die Rückfahrt vor – Abbau des großen Ge-

meinschaftszelts – und alle zusammen 

packten alle Sachen ein, so dass im Laufe 

des Nachmittags die Rückfahrt beginnen 

konnte.  

Wir hatten nicht nur Glück mit warmem, 

trocknem Wetter, sondern auch das Erle-

ben der meist unberührten Natur auf dem 

Wasser war ein Genuss. Die tolle und har-

monische Gemeinschaft, die abendlichen 

persönlichen Rückblicke der einzelnen Teil-

nehmerInnen, das gemeinsame Singen und 

Beten und die gelöste Stimmung während 

der gesamten Unternehmung ließ diese 

Veranstaltung zu einem Highlight werden. 

Die Atmosphäre war so entspannt, dass wir 

erst am vierten Tag feststellten, dass wir 

alle Tage nur entkoffeinierten Kaffee ge-

trunken hatten.  

Andreas, wann findet die Fahrt nächstes 

Jahr statt?? 

   Karin & Alois Boos 

Glaubenssplitter 

Du sollst ein Segen sein, bist aber manch-

mal eine Plage…. 

Ich denke, wir alle sind auch manchmal 

eine Plage. Wenn wir unsere Launen an 

unseren Mitmenschen auslassen, uns 

selbst zu wichtig nehmen und unsere Be-

dürfnisse jetzt sofort erfüllt sehen wollen. 

Wir leben in einer Gesellschaft, die immer 

fordernder wird und sich selbst in den 

Mittelpunkt stellt. Wir treffen Entscheidun-

gen, schaffen z.B. ein Tier an, und wollen 

die Konsequenzen nicht tragen, sondern an 

Fachpersonal abgeben. Selbstverständlich 

sofort! Am liebsten so umfassend wie mög-

lich. Der Rest der Gesellschaft muss sich ja 

wohl um meine Probleme kümmern! Das 

Motto: Ich lebe nur einmal! 

Ein ganz normaler Wahnsinn, den alle ken-

nen, die im Gesundheitswesen arbeiten. 

Doch wie gehe ich nun mit diesen Heraus-

forderungen um?  

Das Motto: Ich lebe nur einmal! Auch für 

mich. Also Luft holen, freundlich und be-

stimmt bleiben, auch mal deutliche Worte 

finden. Ich habe mit zunehmendem Alter 

gelernt, dass ich viele Gegebenheiten in 

meinem Leben nicht ändern kann. Also ver-

suche ich sie zu akzeptieren oder nach mei-

nen Kräften zu ändern oder wenn dies bei-

des nicht geht, auch mal etwas aufzugeben.  

Damit geht es mir sehr gut, auch wenn ich 

manches Mal noch gelassener sein könnte. 

Damit bin ich hoffentlich ein Segen, auch 

wenn ich vielleicht manchmal für Andere 

eine Plage bin.  

   Inga Neuhäuser 

Kirchenfundstück:  

Online-Segen 
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Liebe Leserin, lieber Leser, bitte beachten Sie auf den folgenden Seiten die Anzeigen unserer Inserentinnen und 

Inserenten. Diese ermöglichen die Finanzierung unseres Gemeindebriefes. 
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Mo. - Do. 7:30 - 16:30        Fr. 7:30 - 13:30 

office 
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 Gemeinsam! 

DE66 2519 3331 0400 0099 00 
BIC: GENODEF1PAT






